
WEIDEN/AMBERG/NEUMARKT. Jahrzehn-
telang hatten die Städte Amberg und
Weiden kein Problem damit. Warum
sollte man nicht den einzigen Nobel-
preisträger aus der Oberpfalz mit ei-
nem Straßennamen ehren?Wer genau
hinsah, was kaum einer tat, konnte
aber auch der Frage nachgehen, war-
umman den Physiker Prof. Dr. Johann
Stark nicht mit der Benennung einer
repräsentativen Straße ehrte, sondern
ihn in Gewerbegebieten am Stadtrand
quasi versteckte.

Die Diskussionen der letzten Jahre
lieferten Antworten: Johann Stark war
ein glühender Nationalsozialist und
bekennender Antisemit. Der in Schi-
ckenhof im heutigen Landkreis Am-
berg-Sulzbach geborene Bauernsohn
wütete u. a. in der SS-Zeitschrift „Das
schwarze Korps“ gegen die „jüdisch
unterwanderte“ theoretische Physik.
1946 wurde Stark als NS-Haupttäter zu
vier Jahren Arbeitslager verurteilt. In
der Berufungsverhandlung wurde
Stark dann als „Mitläufer“ zurückge-
stuft. Verbittert und von der Lagerhaft
gezeichnet starb er 1957 in Traunstein.

Erst in den letzten Jahren kamen
Diskussionen über eine Umbenen-
nung auf. Mit unterschiedlichen Er-
gebnissen. In Amberg wurde die „Jo-
hannes-Stark-Straße“ in „Heinrich-
Hertz-Straße“ umbenannt, freilich erst
im Dezember letzten Jahres. In Wei-
den beließ es der Stadtrat per einstim-
migem Beschluss am 11. Mai 2009

nach vielen Diskussionen bei dem al-
ten Straßennamen.

Ein Zusatzschild soll jetzt über die
historische Rolle Starks informieren.
Nicht alle Weidener sind über die For-
mulierung glücklich. Die antisemiti-
schen Ausfälle Starks werden zwar an-
gesprochen, doch durch einen Satz
wieder relativiert: „Das Urteil wurde
später wieder aufgehoben“. Ewald Zen-
ger, Initiator des Anti-Rechts-Bündnis-
ses „Weiden ist bunt“, hält den histo-
risch zweifelhaften Satz für einen
„dummen Fehler“, das Schild „halb-
herzig“. Auch eine Meiserstraße, be-
nannt nach dem umstrittenen evange-
lischen Bischof in der Nazizeit, wird es
im Gegensatz zu anderen bayerischen
Städtenweiterhin inWeiden geben.

Peinlicher Ehrenbürger in Kelheim

Die schlimmsten Auswüchse der Ver-
ehrung von Nazi-Größen beseitigten
die amerikanischen Besatzer gleich
nach Kriegsende. Adolf-Hitler-Plätze
und Heinrich-Himmler-Schulen gibt
es also schon lange nicht mehr. Die
Stadt Kelheim löschte ihren Ehrenbür-
ger Hitler allerdings als eine der letz-
ten Kommunen erst vor zwei Jahren.

Manche Stadträte tun sich schwer
mit der Vergangenheitsbewältigung
oder sie wollen Anwohner nicht verär-
gern, von denen oft Widerstände aus

ganz praktischen Motiven kommen:
Sie müssen bei einer Umbenennung
ihre Adresse ändern. Manchmal ist es
aber auch schiere Anhänglichkeit, die
eine Umbenennung von Straßen mit
zweifelhaften Namen verhindern. Im
Städtedreieck Maxhütte-Haidhof-Teu-
blitz-Burglengenfeld findet sich im-
mer wieder der Name Friedrich Flick.
Auch eine Ausstellung, in der kürzlich
die düstere Rolle des Industriellen mit
dessen Nähe zur SS und der Ausbeu-
tung von Zwangsarbeitern beleuchtet
wurde, löste kein Umdenken bei den
Stadträten aus. Was mit der gleichna-
migen Straße in Schwandorf ge-
schieht, ist noch offen. Demnächst dis-
kutiert der dortige Stadtrat darüber.

In Sulzbach-Rosenberg ist ein gan-
zes Stadion nach dem umstrittenen In-
dustriellen benannt. Noch heute
prangt der Name breit über der Haupt-
tribüne des 6000 Zuschauer umfassen-
den Sportzentrums.

Ein brauner Wegbereiter war auch
der Dichter Hans Watzlik aus dem Su-
detenland. Watzlik begrüßte die Ein-
gliederung des Böhmerwalds durch
Hitlers Reich am 1. Dezember 1938
mit einer enthusiastischen Ergeben-
heitsadresse. Das Gedicht „Sudeten-
land an den Führer“, endet mit dem
kollektiven Liebesschwur: „O nimm
uns, Führer! Wir sind dein.“ Hans-

Watzlik-Straßen gibt es heute noch in
Neutraubling (Lkr. Regensburg) und
Maxhütte-Haidhof.

Heute „interessiert das keinen“

Zweiter Bürgermeister Franz Brunner
aus Maxhütte sieht keinen Anlass,
über eine Umbenennung zu diskutie-
ren. „Die Straßennamen wurden in
den siebziger Jahren vergeben, und ich
nehme an, dass Vertreter der Sudeten-
deutschen im Stadtrat diesen Straßen-
namen beantragt haben, um eines
Landsmanns zu gedenken“, sagt Brun-
ner im Gespräch mit der MZ. In Max-
hütte haben nach der Vertreibung vie-
le Sudetendeutsche eine neue Heimat
gefunden. Heute „interessiert das kei-
nen“, sagt Brunner.

Einen offenen Umgang mit seiner
Vergangenheit leistet sich die Stadt
Neumarkt. Im Herbst sollen ein Buch
und eine Ausstellung Auskunft über
die Nazizeit in der Stadt geben, aus der
Dietrich Eckart stammt, einer der geis-
tigen Wegbereiter des „Dritten
Reichs“. Ein glühender Nationalsozia-
list war auch der Neumarkter Maler
Albert Reich. Im Gegensatz zum abge-
rissenen Eckart-Denkmal ist Reich
aber immer noch in der Stadt präsent –
mit einer nach ihm benannten Straße
im Ortsteil Wolfstein. Einen „äußerst
traurigen Zustand“ nennt das Stadtrat
Hans-Jürgen Madeisky. Seine Wähler-
gruppe hatte erfolglos eine Umbenen-
nung beantragt.

Wie in Weiden einigte man sich
schließlich auf den Kompromiss eines
Zusatzschildes. Das spart nicht mit
deutlichen Worten: „Verhängnisvoller
Förderer des Nationalsozialismus“,
heißt es dort, aber auch: „Bedeutender
Maler Neumarkter Motive“. Der Fall
habe schon für Diskussionsstoff ge-
sorgt, sagt der Pressesprecher der Stadt
Neumarkt, Dr. Fritz Janka. Aber Reich
sei halt auch „ein Maler der Heimat“
gewesen.

Der heikleUmgangmit demNS-Erbe
GESCHICHTE 65 Jahre nach
Kriegsende sind die braunen
Spuren in der Oberpfalz
nicht getilgt. Straßenschil-
der ehren noch immer An-
hänger der Nazis.
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BAYERN IN KÜRZE

BayernLB-Spitze war
vor HGAA-Deal gewarnt
MÜNCHEN.Die für dasMilliardendeba-
kelmit der HypoAlpe Adria (HGAA)
verantwortlichen Spitzenmanager der
BayernLB hüllen sich imUntersu-
chungsausschuss des Landtagsweiter
in Schweigen. Am Freitag verweigerte
auch der noch amtierende BayernLB-
Vorstand Stefan Ropers jegliche Aussa-
ge. Ausschusschef Thomas Kreuzer
(CSU) reagiertemit beißender Kritik.
„Wennman dies so hört, wie die Vor-
stände sich hier so äußern, dannwird
einemklar, wie die Dinge passieren
konnten.“ Zwei Vertreter des Bank-
hauses Rothschild, das die BayernLB
vor demHGAA-Kauf 2007 beraten hat-
te, nahmen dagegen Stellung. Der da-
mals verantwortliche Investmentban-
ker äußerte sich kritisch darüber, dass
der BayernLB-Vorstand Empfehlungen
zumKaufpreis überging. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Potenzpillen-Schmuggel:
360 Viagras im Reisebus
MÜNCHEN.Der Zoll hat inMünchen
360 Viagra-Tabletten in einemReise-
bus ausMazedonien sichergestellt.
Wie dasHauptzollamtMünchen am
Freitagmorgenmitteilte, entdeckten
die Beamten die Potenzpillen bei einer
Kontrolle hinter der Verkleidung der
Fahrerschlafkabine. Ob sie für den pri-
vaten Gebrauch vorgesehenwaren,
konnte zunächst nicht geklärt wer-
den: Die Busfahrer gaben an, von ihrer
Fracht nichts gewusst zu haben. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Flugzeug schlittert
über Startbahn
STRAUBING.Ein Sportflugzeug ist am
Freitagvormittag beim Start auf dem
Flugplatz Ellermühle (Lkr. Landshut)
verunglückt. Bei dem Flieger klappte
aus ungeklärtenGründen plötzlich
das Fahrwerk ein, dieMaschine schlit-
terte auf demRumpf über die Start-
bahn. Der Schaden: 100 000 Euro. Die
Crew blieb unverletzt. (is)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Handgranaten-Alarm am
Münchner Flughafen
MÜNCHEN.Eine etwas ungewöhnlich
geformte Gürtelschnalle hat am
Münchner Flughafen zu Störungen im
Flugplan geführt. BeimRöntgen des
Handgepäcks einer Russinwar ein
handgranatenähnlicher Gegenstand
entdeckt worden. Die Bundespolizei
sperrte sofort die zentrale Sicherheits-
kontrolle im Terminal 2. Die Ent-
schärfergruppe konnte aber schnell
Entwarnung geben: Es handelte sich
um eine Gürtelschnalle, die in Form
einer Granate gegossenwar. (dpa)

„Das Urteil wurde später wieder aufgehoben“: Der Nationalsozialist Johann Stark wird in Weiden mit einem Straßennamen geehrt. Foto: Schönberger
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ENTNAZIFIZIERUNG

➤ In den drei Westzonen wurden bis
Ende 1949 über 2,5Millionen Deutsche
vor die Entnazifierungsspruchkammern
zitiert. Über sie wurde wie folgt geurteilt:
➤ Hauptschuldige und Belastete: 1,4
Prozent
➤ Mitläufer: 54 Prozent
➤ Das Verfahren eingestellt wurde bei
34 Prozent.
➤ Viele der tief in die NS-Vergangenheit
verstrickten „Mitläufer“ konnten unbe-
helligt nach 1949 Karriere machen.

➤ Mit Persilscheinen, die ihnen von den
Alliierten ausgestellt wurden, gingen sie
in die Politik, Verwaltung, Polizei und an
die Universitäten zurück, oft auch unter
falschemNamen und häufig unter Mit-
hilfe der Netzwerke (Rattenlinien) alter
Kameraden.
➤ 1951 sicherte der Bundestag allen Be-
schuldigten die Rückkehr in den öffentli-
chen Dienst zu –mit Ausnahme der
Gruppen 1 (Hauptschuldige) und 2 (Be-
lastete).
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